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Jesaja sah die Herrlichkeit Jesu, als die „Weltgeschichte“ begann: die assyr. Zusammenfassung von Völkern zu einem einheitlichen Ziel (1f.).


Das Einzigartige: Gott hat die Offenbarung seiner Gottheit geknüpft an das Dasein einer Menschengruppe. Kadosch Israel heißt „nicht, was wir immer meinen, daß Israel durch Gott geheiligt wird – das ist wohl der Fall, aber der Ausdruck ‘Kadosch Israel’ sagt das Umgekehrte: daß die Heiligkeit Gottes sich kundgibt, sich bindet ein für alle mal an die Existenz, an das geschichtliche Dasein Israels.“ 


(Nacherzählung von Jes 6) Verstockungsauftrag: Er soll Gottes Botschaft ausrichten, das Licht der Herrlichkeit Gottes strahlen lassen, damit das Volk, das auserwählt ist als Volk der Offenbarung, nicht erkenne. Dies bei Joh 12: doxa Jesu ist PARADOXIE, vgl. Jes 1,2ff.: Ergebnis der Offenbarung an und durch Israel: Mein Volk ist ohne Einsicht (2).


Jes 6,13 kaum sekundär, weil der Rest bei Jes zu oft betont wird. Warum schlägt Jes mit Gottes Wort alle Herrlichkeit Jerusalems zusammen (3f.)? Falsche Antwort: Gott wolle eigentlich gar nicht, daß sein Volk und die Stadt wirklich glänze, als ob Gott nur der Wüstenherr sei. Gott wollte hier Ordnung, aber er sieht Ermordung. „Gott wollte in seinem Volk der Menschheit in ganzer Fülle seine Güte zeigen.“ Er schlägt es nun zusammen, weil es ist wie die anderen. Wenn bei den Regierenden die gleiche Ungerechtigkeit ist wie bei den anderen, kann Gott seine Hoheit nur noch dadurch beweisen, daß er es zerschlägt (4). 


In der Offenbarung innerhalb Israels werden die Götter entgöttert. Der assyrische Gott muß immer wieder von der Beute seines Volkes Opfer erhalten zu seiner Ehre; wenn keine Beute mehr gemacht wird, ist es mit seiner Ehre vorbei – in Israel offenbart sich die doxa Gottes darin, daß er sein eigenes Volk zerschlägt, „um zu beweisen, daß er das nicht ist, diese nationale Idee.“ Das tut er mit den Assyrern.


Die Fortsetzung der geschichtlichen Entwicklung: Wegen des assyr.Aufstiegs schließen sich die kleinen Völker zusammen. Jerusalem macht nicht mit (5); 734 will man es aber dazu zwingen und Ahas absetzen. In Jes 7 dreht sich alles um Davids Haus. „Innerhalb aller alttestamentlichen Geschichte werden wir in die Mitte geführt durch David, und in das entscheidende Ereignis hinein“: 2Sam 7. Jesaja hat dem beim Festungsbau beschäftigten Ahas auszurichten: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr nicht!“ (6) D.h.: „Wenn ihr euch nicht halten laßt, dann könnt ihr nicht gehalten werden.“ „Gottes Reich, Gottes Liebe, ist hier, an diesen Ort gebunden und an diesen Menschen gebunden durch…die Geschichte Israels, durch die Geschichte Davids, durch einen besonderen Bund. Du mußt jetzt handeln. Ahas hatte Mühe. Und wir können es verstehen. Denn wenn es so mächtige Gegner gibt auf der Erde, die sichtbar so mächtig sind, ist es nicht leicht, sich zu halten an ein Wort.“ Daher wird ein Zeichen angeboten. Ahas lehnt es ab, denn es würde ihn an den unsichtbaren Herrn binden. Er bindet sich an den Großkönig als dessen „Sohn und Knecht“, was er für Gott sein sollte.


Doch Glauben heißt Stillesein (8), (S. 11: Jes 30,15; S. 9f. Immanuelzeichen: Vischer spricht nicht von Jungfrau, sondern von einer jungen Frau.) Jesaja selbst wird still, bis die anhaltende Bündnispolitik ihn wieder zum Reden treibt: in den drei Jahren, in denen es möglich war, sich gegen Assur mit Ägypten zu verbünden, weil Assur im Osten seines Reiches beschäftigt war, ging Jes nackt. Scheinbar hatte das auf Hiskia Wirkung (10). 


Gott hat seinen Plan für die Erde. Jes 28 gegen Bündnisse (mit Unterwelt): in Zion der auserwählte Stein. Verdeutlicht wird dies Wort durch Kap. 11. Als David gesalbt wurde, kam der Geist Gottes auf ihn und blieb auf ihm, anders als bei den Richtern, die vor ihm gesalbt waren.� Wenn jetzt aus dem Stumpf des Hauses David ein Reis hervorgeht, „dann liegt auf ihm die Fülle des Geistes, die siebenfache, heilige Fülle des Heiligen Geistes“ (12) [??]. In diesem Geiste herrscht er inmitten auf der Erde. 


Kap 10 gegen den Hochmut Assurs (Hochmut der Axt gegen den, der damit schlägt). Über das Jahr 701 gibt es viele Dokumente – dennoch weiß man nicht genau, wie es zuging (14). „Ariel“ 29,1 läßt sich (unheimlich) als Opferstätte Gottes wiedergeben (vielleicht stand in Gen 22 nicht Moria, sondern Ariel als Wort in der Mitte. Der Herr ersieht sich ein Opfer.): Jerusalem als „Opferherd, auf dem Gott schlachtet! Wer wird eigentlich da geschlachtet? Die ganze Bevölkerung der heiligen Stadt schon da hinunter [sic] in jene Tiefen, den Schluchten bei Jerusalem. Aber der Eingang der Hölle ist da, wo das Gehinnom ist. Da heraus wispern sie noch. Da sind nun alle Völker und die Tyrannen. Und nun wird auf einmal der ganze Spuk verjagt – und Gott ist der Sieger.“� Ähnlich 30,27ff.: „kultische Ausdrücke: wie der Priester sein Opfer schwingt, bevor es dann verbrannt wird. So schwingt nun Gott Nationen“ ((15). „Alles wird sich drängen in diesem Kampf um Jerusalem auf diesen Augenblick des Opfers.“ (16) Ähnlich 31,4. Gott erweist den Sieg seines Plans im Gericht, und zwar im Gericht, das alle Völker umspannt, in dem Gericht, das auf sein eigenes Volk hin gerichtet ist, das seinen eigentlichen Sinn in der heiligen Stadt hat. … Er siegt dadurch, daß er durch sein heiliges Gericht und das barbarische Werk doch die Welt rettet. Es muß Ihnen doch aufgefallen sein, daß vom ersten bis zum letzten Wort alle Worte des Propheten paradoxal sind, daß in allen Worten des Propheten das Gericht heil [sic] ist und das Heil nur durch das Gericht kommt. Und es bleibt uns darum noch genauer zu bestimmen, wie nach der Bestimmung des Propheten Jesaja diese Hoheit Gottes die Hoheit, die doxa Jesu ist. Sie ist es dadurch, daß in der Mitte der Botschaft des Propheten eben das Königtum Gottes steht, das nicht ein Königtum irgendwo und irgendwie, das auch nicht irgendein Königtum ist einfach spiritualisiert [sic], sondern ein Königtum ist, das in der Geschichte seinen Ort hat; und der Ort ist Zion. Und die Menschen, an die es gebunden ist, die sind das auserwählte Volk um den besonderen David. Daß da Gott treu bleibt trotz der Untreue; im Unglauben, da wo er das höchste Maß erreicht und erreichen kann, wo es der Unglaube ist des Hauses David – daß da Gott Treue und Glauben hält: Das ist versiegelt eben dadurch, daß Gott das Versprechen, das David gegeben ist, hält, und daß er sogar den Immanuel gibt, diesen kleinen Zeitgenossen des Propheten, war doch ein Zeichen, daß das Versprechen gehalten wird.“ (16) Des Menschen Geschichte ist die Geschichte seiner Schuld. Gott siegt hierüber, indem er mitten im Gericht die Schuld trägt, im Bund mit David bleibt und „dahinein seine ganze Heiligkeit gibt, seine doxa. Es wird im Johannes-Evangelium deutlich, nachdem in der ersten Hälfte des Evangeliums Jesus seine doxa vor der Welt offenbart, wird nicht erkannt [sic]. Da redet er über seine doxa zu den Jüngern, und seine eigentliche doxa, sein Verherrlichtwerden, ist ja diese Paradoxie: daß ER hingerichtet wird in Jerusalem als der Sohn Davids, als der König der Gnade Gottes!“ 


Jesaja sah Jesu doxa, d.h.: nicht nur: er sah sie voraus (und wir sehen darauf zurück). Sondern wesentlich: „daß wir das immer neu wieder sehen lernen, daß dies Ereignis Jesus Christus, der Geopferte, der Auferstandene, Sohn Gottes ist, auch Sohn Davids, daß dies Ereignis die Mitte ist und daß zu diesem Ereignis gehört, wesentlich gehört, was der Prophet Jesaja erlebt hat: jener ganze Kampf im 8.Jahrhundert, und daß darum auch der Kampf im 20.Jahrhundert dazugehört, daß die Schuld und jene Schuld und daß das Gericht und dieses Gericht drin ist in dem einen Gericht Jesu Christi. Darum der Sieg.“ Dies ist wichtig zu sehen gegen Abstrahieren und Spiritualisieren von unserer Wirklichkeit, unserer Schuld und unserer Begnadigung.


„Denn das ist ja die Hoheit Jesu, die der Prophet Jesaja sah: daß eben da, wo die Sünde überfließt, dann die Gnade überströmt, daß da wo der Unglaube sich bis zum letzten geltend macht und und Gott nichts mehr ist, daß da Gott seinen Glauben an dieser Welt, an dieser Menschheit zum Siege führt dadurch daß er Jesus Christus gibt. Das ist die Hoheit, die doxa Jesu, die der Prophet Jesaja sah.“�


� Ebenso: Christuszeugnis II, 1942.


� Schwache Stelle, unklar.


� Zeichensetzung sic.
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